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Krieg und Gewalt

Ich möchte über das Verhältnis von Krieg und Gewalt 
sprechen, denn es reicht meines Erachtens nicht aus, 
lediglich über Gewalt zu sprechen. Die Formen der 
Gewalt – sexualisierte Gewalt, rassisierte Gewalt, die 
Gewalt der Ausbeutung – sind eine Fortsetzung des 
Krieges mit anderen Mitteln, um mich wie Clausewitz 
auszudrücken. Bevor ich aber zu dieser Thematik 
komme, werde ich einen besonderen Typus des Krieges 
einführen müssen, und zwar den Unterwerfungskrieg.

Man musste nicht Lenin sein, um zu verstehen, dass 
die Globalisierung, die Monopole, die Oligopole und 
die Hegemonie des Finanzkapitals uns einmal mehr auf 
die Alternative zwischen Krieg und Revolution, zwi-
schen Sozialismus und Barbarei hinführen würden. Der 
Krieg ist gewiss, während die Revolution angesichts des 
Zustands der gegenwärtigen politischen Bewegungen 
höchst unwahrscheinlich ist.

Die gleiche Situation war vor einem Jahrhundert ent-
standen. Die Wege mögen verschieden sein, und doch 
haben der Kollaps des (durch staatliche Intervention 
geretteten) heutigen Finanzkapitals, die Fragmentie-
rung und Balkanisierung seiner Globalisierung sowie 
die anwachsende Konzentration von ökonomischer und 
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politischer Macht, die den Schwierigkeiten des globalen 
Finanzwesens und des globalen Marktes die Stirn bie-
ten sollten, zu ähnlichen Ergebnissen geführt. Der ge-
genwärtige Krieg stellt eine „Katastrophe“ im präzisen 
Wortsinn dar, das heißt: eine „Zustandsveränderung“. 
Wir können nicht vorhersagen, was geschehen wird, si-
cher aber ist, dass die alte Welt, die Welt, die wir in den 
letzten fünfzig Jahren gekannt haben, im Begriff ist, in 
sich zusammenzubrechen (wobei dieser Prozess genau 
genommen bereits vor einiger Zeit begonnen hat!).

Der Krieg in der Ukraine findet seine Wurzeln und 
Gründe in diesen Prozessen, und nicht in der Autokra-
tie oder im Wahnsinn gewisser Individuen (von der Sor-
te Putins). Alles wird sich zwischen den großen staat-
lichen Maschinen entscheiden, im Gegensatz zu dem, 
was während des Ersten Weltkriegs passiert ist, als 
sich dank der Initiative der Bolschewiki die Revolution 
als eine entscheidende Akteurin im Wandel der Welt-
ordnung behauptete und die Weltaufteilungspläne der 
kriegführenden Imperialismen durcheinanderwarf. Für 
die Revolutionär:innen der ersten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts war der Kapitalismus nicht zu begreifen ohne 
Kriege zwischen Staaten, ohne gegen das Proletariat 
geführte Bürgerkriege, ohne Eroberungskriege. Dieser 
bemerkenswerte politische Realismus erlaubte es ihnen, 
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ganz im Gegensatz zur Bestürzung und Ratlosigkeit 
unserer Epoche, vom Ausbruch des Ersten Weltkriegs 
nicht überrascht und überrumpelt zu werden.

Woran es uns mangelt, ist eine Klassenperspekti-
ve auf die Verhältnisse zwischen Kapitalismus, Staat 
und Krieg: Eine solche Perspektive gilt es aufs Neue 
zu etablieren, und zwar auch in Anlehnung an die 
Revolutionär:innen, die im 20. Jahrhundert Kriege ge-
führt und erlitten haben.


